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3.  Qualitative Befragungen von beteiligten Bildungsträ-
gern, Netzwerkpartnern, Lehrkräften und Eltern

Quantitative Befragungen

1.  Jährliche Trägerbefragungen zu verschiedenen 
Schwerpunktthemen

2.  Mehrfache Befragungen von Schulen zur Umsetzung 
von BOP und Berufsorientierung

3.  Quantitative Längsschnitt-Befragung von Schülerin-
nen und Schülern zu 3 Zeitpunkten (Interventions- 
und Kontrollgruppe)

4.  Einmalige Querschnittsbefragung von Abgangsklassen 
(Interventions- und Kontrollgruppe)

Für die Evaluation des BOP wurde ein von Ratschinski 
2014 beschriebenes Modell zur Berufswahlkompetenz 
weiterentwickelt. Danach setzt sich Berufswahlkompe-
tenz aus den 3 Teilkompetenzen Identität, Adaptabilität 
und Resilienz zusammen → Schaubild C2.3-1. Beruf-
liche Identität beinhaltet die Kompetenz, berufliche 
Rollenmuster in das Selbst zu integrieren. Sie umfasst 
damit nicht allein die Verbindlichkeit der Berufsbin-
dung, sondern auch, dass die Festlegung auf einen 
Beruf realistischen und anerkannten Maximen folgt und 
selbstverantwortlich und selbstständig erreicht wurde 
(d. h. z. B., dass sie nicht primär durch Tradition oder 
die Familie vorgegeben wurde). Adaptabilität ist eine 
allgemeine Kompetenz, biografische Übergänge zu meis-
tern. Bezogen auf die Berufswahl berücksichtigt sie sich 
verändernde Rahmenbedingungen auf dem Arbeitsmarkt 

und daraus resultierende berufsbegleitende Anpassungs-
leistungen. Resilienz wurde in das Modell aufgenommen, 
da der unmittelbare Einstieg in eine Ausbildung nicht 
immer reibungslos verläuft und die Berufswahl damit 
die Überwindung von Hindernissen und die Aufrechter-
haltung positiver Erwartungshaltungen einschließt (vgl. 
Ratschinski 2014, S. 3). 

Zentrale Ergebnisse der Evaluation

Grundsätzlich hat sich bestätigt, dass die Vorgaben und 
Standards des Programms in der Regel (gut) eingehal-
ten werden und dass das BOP einen positiven Einfluss 
auf die Entwicklung von Berufswahlkompetenz der 
Schülerinnen und Schüler hat. Wenn einzelne Untersu-
chungsbausteine letzteres nicht über einen Kontrollgrup-
penvergleich zeigen können, liegt dies daran, dass auch 
Jugendliche der Kontrollgruppe an umfangreichen Maß-
nahmen der Berufsorientierung teilgenommen haben. 
Kontrollgruppen ohne Berufsorientierung waren nicht zu 
identifizieren. Die Komplexität der Evaluation erschwert 
somit teilweise die Interpretation der gewonnenen Da-
ten, auch da sich die Ergebnisse der verschiedenen Unter-
suchungsbausteine nicht immer decken. Dennoch lassen 
sich einige zentrale Erkenntnisse und Schlussfolgerungen 
für die zukünftige Programmgestaltung ableiten, die im 
Folgenden erläutert werden.

BOP als strukturgebendes Leitprogramm

Die Evaluation bescheinigt dem BOP die Rolle eines bun-
desweiten Leitprogramms, das der schulischen Berufso-
rientierung eine Struktur gegeben und eine frühzeitige 
Auseinandersetzung mit Fragen der Berufsorientierung 

Schaubild C2.3-1:  Modell der Berufswahlkompetenz

 

Quelle:  Darstellung Kunert/Sommer, orientiert an Ratschinski u. a. 2017, S.106 ff.                                                                                                        BIBB-Datenreport 2018
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